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Von Nittergutspächter H e r m a n n S ch n ei d e r - Eckersdorf.
Die Gesellschaft zur Förderung deutscher Pflanzenzucht

hielt vom 19· bis 21. Juni ihre 7. Wanderversammlung in
München ab. Jn altgewohnter Weise begrüßten uns die
Bayern mit einem herzlichen ,,Grüß Gott« und haben allen
Mitgliedern den Aufenthalt in ihrer schönen Kunststadt so
angenehm wie möglich gemacht. Der Bayer mit seiner kern-
deutschen geraden Art, seinem vaterländischen Empsinden zieht
uns Nord- und Ostdeutsche ebenso an, wie Bayerns Stadt-
und Landschaftsbilder mit ihrem wunderbarem Reiz, ihren
Prachtbauten und Kunstwerken

Bayern ist das Land des Kleingrundbesitzes Nur 1°/.
aIIer Betriebe umfassen über 400 Morgen und nur 40 Güter
bearbeiten eine Fläche von mehr als 1000 Morgen. Vor
ca. 30 Jahren haben sich zum ersten Mal einige bayerische
Landwirte mit der Veredelung einheimischer Braugersten be-
faßt und im Jahre 1902 begründete der bayerische Staat auf
Anregung des Geheimrat Dr. Kraus und Prof. Dr. Kießling
eine eigene Landessaatzuchtanstalt in Weihenstephan Was
dort Prof. Kießling, der noch heute in der Vollkraft seines
Lebens der Anstalt vorsteht, mit Hilfe eines Generalstabes
von 6 Negierungsräten und 9 Landwirtschastsräten zum
Wohle der bayerischen Landwirtschaft geschaffen hat, legt
Zeugnis ab von der Tatkraft eines wissenschaftlich und organi-
satorisch hochbefähigten Mannes. «

Ganz Bayern ist in 9 �Z «» f" », »· l» ein-
geteilt, mit je einem Landwirtschaftsrat an der Spitze. 216
Zuchtstellen befinden sich in den Händen von 119 Züchtem
Der bayerische Landwirt verlangt in Anbetracht der wirtschaft«
lieben unb klimatischen Verhältnisse eine bodenständige Land-
sorte und diese Landsorten dienten fast allen Züchtern als
Ausgangsmaterial für ihre Beredelungern Sie mußten diese
Lokalsorten verwenden, um ihre suchten auszubauen auf
Widerstandsfähigkeit gegen Frost, gegen zu große Feuchtig-
keit und Trockenheit, gegen häufig auftretende tierische und
pflanzliche Schädlinge.

Jn dem kurzen Zeitraum von 2 Jahrzehnten haben die
bayerischen Züchter dieses Problem in bewundernswerter
Weise gelöst und viele der Züchtungen sind weit über ihr
Mutterland hinaus bekannt und gesucht. Jch erinnere nur
an die ausgezeichneten Gerstenzüchtungen des Oekonomierat
AckermannsJrlbach Jeder bayerische Landwirt, mag er nun
in Mittelfranken, der Oberpsalz oder in Niederbayern seinen
Acker bedauert, ist in der Lage, die für seinen Boden und
fein Klima günstigsten Getreidesorten durch die nächste Saat-
zuchtinspektion zu erhalten; jede wissenschaftliche Anweisung
wird ihm bereitwilligst erteilt und jede Neuerforschung auf
allen Gebieten erfährt er durch seine Ackerbauorganisation �
den Ackerbauverein.

Sollte man da nicht annehmen, daß ganz Bayern eine
blühende Landwirtschaft umfaßt, daß diese hochgezüchteten,
bodenständigen Veredelungen ein Füllhorn von Segen un
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roduktionskraft über alle Betriebe aUsschüLtenP Neinl
m Gegenteil! Jn keiner deutschen Provinz, die wir auf

unserer Reise durcheilt hatten, war der Stand der Saatfelder
so gering und waren die Saaten so verunkrautet, wie in den
von uns besuchten Bezirken Bayerns Bei jeder Besichtigung
wurde von vornherein betont, daß wir nicht den Maßstab
anlegen dürften, wie in der Provinz Sachsen oder in Nord-
deutschland. Die klimatischen Verhältnisse dieses Frühjahrs
hätten einen sehr ungünstigen Einfluß auf die Bestellungss
arbeiten und das Wachtstum der Pflanzen ausgeübt. - Nur
wenige Ausnahmen waren vorhanden und nur im Groß- sch
grunvbesitz, aber wo diese heroortraten, dann sah man brillante
Fruchtstände � trug aller Niederschlägel

Was nützt nun aller Fleiß und die uneigennützige Tätig-
keit der Männer der Wissenschaft, wenn das von ihnen ge-
schasfene Werkzeug in der Hand des praktischen Landwirts
versagt? Was soll durch Hochzucht erreicht werden, wenn
der Grundstock des ganzen Wirtschaftsbetriebes, »die Boden-
kultur�, den meisten Landwirten unbekannt ist? Ohne
Bodenkultur muß auch die edelste Hochzuch, versagen.
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Sonntag, den» .27. Juli.

Jeder Baumeister beginnt mit den Grundmauern und
nicht mit dem Dach. Das ist erst die Krönung seiner
Schöpfung. Kein Maler der seine Farben nicht zu mischen
versteht, � kein Birtuose ohne Gehör wird je ein Künstler
werden. Dem Landwirt die richtige Kultur seines Acker:
bodens vor Augen zu führen, nicht durch Wort und Schrift,
sondern durch die Tat, das -muß unsere wichtigste Aufgabe
bleiben. Nicht die Kultur, die sich vom Großvater auf den
Vater und den Sohn vererbt hat, nein eine veredelte Kultur,
aufgebaut auf den Erforschungen unserer Wissenschaft.

Jede? Landwirt � auch der kleinste Besitzer, muß sich
unbedingt bewußt sein, daß sein Acker lebt, daß er ihn ge-
nau so pflegen muß, wie seine Kuh, die ihm Milch gibt.
Schlechte Behandlung verträgt der Ackerboden ebensowenig,
wie jedes Nutziier � wie jeder Mensch. Eine Pflugsurche
zur unricl!tigen Zeit hat den Verlust von Millionen von
Lebewesen zur Folge und die Behandlung der keimenden
Saaten durch Egge und Walze ist m. E. die wichtigste
Maßnahme für die produktive Entwicklung der Pflanze.
Viel wichtiger, als die künstliche Düngung Die meisten
Landwirte helfen der jungen Saat in keiner Weise. Von
der Aussaat bis zur Ernte liegt das Feld ohne jede fördernde
Maßnahme undwenn ·d"ie"Natur nicht oft sofreigebiger
Weise waltete, stände es sehr schlecht um viele Betriebe.
Wer getraut sich die Noggenschlägh die Zuckerrüben oder
Erbsen 3 bis 4mal abzueggen, um die Kruste zu brechen und
so den Lebewesen durch die Lüftung des Bodens den in
ausgiebiger Menge vorhandenen Sauerstoff und Stückstoff
der Luft zuzuführen. Welche Wirtschaft hält so viele Ge-
spanne, um all diese wichtigen Arbeiten trug kurzer Bege-
tationsdauer rechtzeitig ausführen zu können. Die Teorie
unserer Väter, daß der �Roggen ein Flachwurzler ist, der keine
Egge verträgt und der Stand der Zuckerrüben verringert wird,
ist längst überholt. Diese veralteten Teorien müssen durch
praktisch vor Augen geführte Beispiele gebrochen werden.

Jede größere Gemeinde sollte sich ein Versuchsfeld an-
legen, aus welchem nicht nur alle neue Züchtungen geprüft
und Düngungsversuche ausgeführt, sondern wo die
modernen praktischen Arbeiten unter Anwendung neuester
Ackergeräte gezeigt und durchgeführt werden. Viel wichtiger
als ein Gemeindeangey ein Gemeindebulle und eine Ge-
meindeschenke ist ein Gemeindeversuchsfeld. Je mehr Land-
gemeinden dies einrichten, um so günstiger der Erfolg. Keine
Feldflur gleicht der anderen und die Ergebnisse eines Ver-
iuchsfeldes haben nur Bedeutung für einen engbegrenzten
Umkreis. Vor der Ernte muß stets eine gemeinsame Be-
sprechung jeder Gemeinde stattfinden mit anschließender Feld-
besichtigung. »

Was eine Gemeinde aufblühen läßt und was eine
Nation mächtig macht, beruht hauptsächlich auf der Produktions-
kraft der Felder. Kein Krieg zerstört eine blühende Volks-
wirtschaft. Er übt nur einen vorübergehenden Einfluß aus]
Die Geschichte beweist uns, daß das Aufblühen und der
Untergang der Nationen immer vor! ein und denselben Natur-

d gesetz beherrscht wird. Die Beraubung des Ackers an seiner
Fruchtbarkeit bedingt Untergang � dieSteigerung der Ur-
kraft des Bodens erzeugt Neichtum und Macht.

Vom rechten Jugendwandern.
Von Studienrat Rudolf Schmidt, Leipzig.

� Durch unsere deutsche Jugend geht ein Sehnen nach
Licht und Sonne, nach Frohsinn und Freude. Was könnte
diese Sehnsucht besser ersüllen als das Wandern durch Gottes

öne Welt in Heimat und Vaterland. Eine reiche Fülle
von Bildungs- und Gefühlswerten birgt das Jugendwandern
in sich. Gesang und Lautenspiel sind auf froher Fahrt präch-
tige Weggenossen, und schlichte Belehrung-über das Werden
und Wesen der Natur ringsum, über Sitten und Gebräuche
der Bewohner des Landes, über Bodenkultur und Boden-
nutzung, über Geschichte und Leben unseres Volkes, über
Siedlungs- und Bauwesen, über Handel und Gewerbe, über
Wirtschaftsleben und Verkehr machen die Wanderungen zu
einem Jungbrunnen und zu einem Schatzkästlein für die ju-
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gendlichen Wanderscharen Auge und Ohr zu schärfen für
die Dinge unserer Umwelt draußen in Feld und Wald, und
Geist und Körper zu stählen für die Arbeit im Berufe sind
ihre hohe Aufgabe. Vor allem aber pflegen sie Gemeinsinn
und Kameradschaft und fördern Wohlverhalten in Anstand
und Sittte und Helferdienste aller Art. Darum ihr lieben
deutschen Jünglinge und Jungfrauen, frisch gewagt und frisch
hinaus! Flieht an euren arbeitsfreien Tagen die nervenzer-
mürbenden Zerstreuungen der Großstadt und sucht Erholung
am Herzen der Natur, draußen im Frieden des Landlebens
auf blumiger Wiese und in der Stille des Waldes. Echter
Wandergeist muß in euere Werkstätten dringen und edle
Wandersehnsucht eure Geschäftsräume erfülleni

Ein Sieg von Jugendherbergen ist übrrall in deutschen
Landen entstanden, in denen ihr des Abends nach anstren-
gender Wanderung die müden Glieder strecken könnt, einfache,
schlichte, aber meist freundliche Bäume, in denen ihr auf
Matratzenlagern unter warmen Decken wohlgeborgen seid.
Meist fernab vom Wirtshaus sind die Jugendherbergen
untergebracht, in Schulen und anderen öffentlichen Gebäuden,
in Bauernhöfen und Vereinshäusern, in Turnhallen und Hos-
pizen, in alten Stadttoren und malerischen Burgen. Aber,
noch ist nicht genug geschehen, noch sind der Herdergen zu
wenig, um all die jungen Wanderer aufzunehmen. Darum
bitte ich euch, ihr Freunde der Jugend, ihr Arbeitgeber und
Handwerksmeister: Traget auch an eurem Teile bei, die
Mittel für die Gründung neuer und die Erhaltung alter
Jugendherbergen aufzubringen. Jhr könnt» dies tun, wenn
ihr mit einem geringen Jahresbeitrage eure Mitgliedschaft
anmeldet zum Berbande für deutsche Jugendherbergen, Orts-
gruppe Leipzig, Auskunftsstelle im städtischen Jugendheim,
Töpferstraße 2, ober wenn ihr eure Anteilnahme für das
große, schöne Werk im Dienste der Jugend durch einmalige
oder laufende Spenden bekundet.

Wer gesunde Kinder, wer ein kräftiges, arbeitsfreudiges
Volk haben will, der fördere die deutschen Jugendherbergen.
Der Dank unserer Jungen und Mädels, unserer Jünglinge
und Jungfrauen ist euch gewiß. Glück auf!

sie allgemeine Lage.
Paris, 25. Juli. Der gestrige Tag brachte keinerlei

Fortschritte. Die Konferenz ist auf dem toten Punkt an-
gelangt. Herriot arbeitete gestern vormittag mit dem
französischen Sachverständigen. Am nachmittag wohnte er
dem Gartensest bei, welches der englische König im Bak-
kinghampalast veranstaltete Dabei kam es zu einer län-
gen Aussprache zwischen Herriot und dem amerikanischen
Staatssekretär Hughes Um 7 Uhr abends erschienen die
belgischen Minister Theunis und Hymans bei Herriot und
hatten eine Besprechung, die bis 8,30 Uhr dauerte. Nach
dein Abendessen fand eine Konferenz zwischen Herriot und
dem französischen Finanzminister Elemente! und englischen
Bankiers statt.

Die Situation bezüglich der deutschen Anleihe ist un-
verändert. Die Bankiers erklären Herriot, daß sie ihren
Standpunkt nicht aufgeben und daß sie auch die Ver-
mittlungsanträge von Theunis nicht annehmen könnten.
Das äußerste Zugeständnis, das sie machen könnten, be-
stünde darin, daß bei einer eventuellen Verfehlung Deutsch-
lands die Mitglieder des Daweskomitees ein Gutachten
abgeben sollten, und nachher könnte die Reparationskow
mission gleichfalls ein Gutachten über die Verfehlung er-
statten. Nur wenn diese beiden Gutachten gleichlautend
wären, könnte ein Beschlnß auf eine Verfehlung Deutsch-
lands gefaßt werden. Wenn dagegen zwischen den Mit-
gliedern des Daweskomitees nnd der Reparationskommiß
sion Meinungsverfchiedeuheiteu bestünden, würde ein solcher



Beschluß auf Verfehlung Deutschlands nicht gefaßt werden.
Jn dieser Frage konnte auf der gestrigen Besprechung
keine Einigung erzielt werden. Herriot und Clementel
beharrten auf ihrer Anschauung, da ein Gutachten der
Reparationsiommission ausschlaggebend fein müßte, und
wenn diese erkennen sollte, daß eine Verfehlung Deutsch-
lands vorliegt, müßten Zwangsniaßnahmen ergriffen
werden.

Morgen veranstaltet der amerikanische Botschafter in
London, Kellog, ein Frühstück, an dem Staatssekretär
Hughes, die Ministerpräsidenten Herriot und Theunis fo-
wie der sranzösifche Botschafter in London, Graf Saint
Aulaire und der belgische Botschafter Baron Boncheur
teilnehmen werden.

Kost! keine genügende Klärung.
Paris, 25. Juli. Nach der Zustimmung der Führer

der übrigen Delegationen und nach dem Gutachten der beiden
Sachverständigen Sir Eecil Hurst unb Fromageot übersandte
Mac Donald gestern abend der Reichsregierung eine Ein-
ladung, sich bereit zu halten, Vertreter nach London zu ent-
senden. Der Beschluß, deutsche Delegierte einzuladen, dürfte
heute nachmittag offiziell gefaßt werden.

Berlin, 25. Juli. Wie jedoch an Berliner amtlichen
Stellen versichert wird, ist eine derartige Aufforderung aus
London in Berlin noch nicht eingetroffen.

London, 25. Juli. Der ,,Times« zufolge wird ange-
nommen, daß das wahrscheinliche Ergebnis der Beratungen
des neuen juristischen Ausschusses sein werde, daß einige der
Dawesvorfchläge als in den Rahmen des Friedensvertrages
wissend, befunden würden, daß sich jedoch andere außerhalb
des Friedensvertrages befänden. Für die Mitteilung der
ersteren an Deutschland würde die Reparationskommission
die gegebene und ausreichende Mittlerin sein. Für die letzte:
ren müßten deutsche Delegierte berufen werden, um durch ihre
Untielrfchrist den neuen Bedingungen volle Zustimmung zuerte en. - ,

»Das Buhrprolilem und! ungelösl
Wie man sagt, wird heute die dritte Bollsitzung der

Konferenz stattfinden können. Unbedingt sicher ist das aber
noch nicht, weil weder die erste noch dritte Kommission einen
Bericht erstatten können. Dagegen liegt nunmehr der Be-
richt der zweiten Kommission vor, der allerdings zwei wesent-
liche Punkte unerledigt läßt, nämlich das weitere Verbleiben
der Besatzungstruppen im �Ruhrgebiet, von denen behauptet
wird, daß hierdurch die wirtschaftliche Tätigkeit Deutschlands
nicht beeinträchtigt -werden könnte. Die Unterkommission,
welche den Bericht der zweiten Kommission ausarbeitete, er-
klärte, daß sie über militärische Fragen nicht urteile und daß
hierüber die Konferenz selbst entscheiden solle. Die zweite
Frage beschäftigt sich mit dem Verbleiben der französisch-
belgischen Eisenbahner im Ruhrgebiet. Auch diese Angelegen-
heit wird von der Kommission nicht erledigt und soll von
der Vollsitzung der Konferenz geregelt werden. Jn dem Ein-
leitungsbrief zu dem Kommisfionsbericht, der von dem engli-
schen Sachverständigen Sir Warten Fisher unter-zeichnet ist
und an den Unterftaatssekretär Thomas, den Vorsitzenden
der zweiten Kommission gerichtet ist, wird erklärt, daß einige
in der Kommission vertretene Regierungen ihren Standpunkt
gegenüber der französischen Ruhrpolitik vollkommen abgeän-
dert haben, ohne daß die Beschlüsse der Kommission als eine
Zustimmung der Ruhrpolitik angesehen werden könnten.

Der Widerstand gegen die auhenpolitisclie
Aussprache.

Berlin, 25. Juli. Aus der Geschäftsordnungsdebatte,
die am Schluß der gestrigen Sitzung des Reichstages
-.."tattfand, konnte man deutlich erkennen, wo die Wider-
stände gegen eine außenpolitische Ausfprache liegen. Der
Umstand, daß infolge der Beendigung der Sitzung durch
Anzweiflung der Beschlußfähigkeit der Vizepräfident Ditt-
mann die Tagesordnung nicht vorschlug, sondern selb-
ständig feftsetzte, verhinderte eine Abstimmung darüber,
an welcher Stelle der Notetat, mit dem die außenpolitifche
Debatte verbunden ist, gesetzt werden soll. Es ist wenig
Aussicht vorhanden, daß der Notetat, der nunmehr an
achter Stelle der Tagesordnung steht, im Laufe des heu-
tigen Freitag tatsächlich an die Reihe kommt. Man wird
vielmehr mit dieser wichtigen Debatte erst für Sonnabend
rechnen können. Auch dann bleibt sie noch fraglich, da
auf die Anwesenheit der für die Finanzetatdebatte in Frage
kommenden Kabinettsmitglieder auch für Sonnabend nicht
mit Sicherheit zu rechnen ist. Jrrtümlich wäre es, an-
zunehmen, daß in der Regierung selbst eine Mehrheit
gegen die außenpolitische Debatte vorhanden wäre.

Allgemeine Gedenkfeier am 3. August.
Jm Hinblick auf die für den 3. August von der Reichs-

regierung beschlofsene allgemeine Gedenkfeier für die Opfer
des Weltkrieges, wird amtlich darauf hingewiesen, daß an
diesem Tage genehmungspflichtige Veranstaltungen irgend-
welcher Art, gleichviel, ob sie von sozialdemokratischey
deutschnalionaler, kommuniftischer oder anderer Seite ge-
plant sind, nicht zugelassen werden.

Der Trauertag für unsere Gefallenen, der von der
Reichsregierung für Sonntag, 3. August, angesetzt ist,
wird auch kirchlicher Feiertag sein. Der deutsche evange-
lische Kirchenausschuß hat bei den Kirchenregierungen an-
geregt, daß in allen Gemeinden feierliche Gottesdienste
abgehalten werden, in denen der gebrachten schweren blu-
tigen Opfer gedacht werden soll. Die Gräber der Ge-
fallenen und Denkmäler sollen geschmückt und die Gottes-
dienste bei günstigen Verhältnissen in Verbindung mit der
Schmückung der Gräber auf den Friedhöfen abgehalten
werden. Da zwifchen 11 und 12 Uhr ösfentliche Feiern
stattfinden, sollen, wie dies für Berlin vorgesehen ist, bis
1.2 Uhr die Glocken läuten und dann zu stiller Einkehr
eine Pause von zwei Minuten eintreten lassen.

Wiederaufnahme der Kontrolle.
Paris, 24. Juli. Der Berliner Verteter des ,,Matin«

meldet: Der Vorsitzende der interalliierten Kontroll-
kominisfion habe der deutschen Regierung mitgeteilt, daß die
Kontrolltätigkeit demnächst wieder beginnen werde. Zu-
nächst wiirden Kontrollbesuche in den Fabriken abgestattet,
und hierauf soll die Zusammensetzung der Sicherheitspolizei
nachgeprüft werden. Die Kontrolltätigkeit der Kom-
misfionen werde wahrscheindh dem Pariser Blatte zufolge,
im November zu Ende geführt werden.

Sofort
muß das Abonnenient auf das

sechsmal wöchentlich erscheinende

�V. Nanislauer Stddtlilatt E
für den Monat August bewirkt werden,

wenn in der Zuftellung keine Unterbrechung erfolgen soll.
Alle Landbriefträger, Postanstalten l

sowie unsere Geschäftsstelle Andreaskirchstraße 18,
die Ausgabestellen: Gaul, Wilhelmstraße und Klosterstraße

Leppin Ring, Siebenhaar Schützenstraße
und unsere Austräger

nehmen dauernd Bestellungen an.

Ein Rechtsverfahren auf Antrag von Hoch- und
Landesverrätern Die kommunistische Frakction des Reichs-
und Landtages hatte wegen der Hausfuchungen in den kom-
muniftischen Fraktionszimmern gegen den Untersuchungsrichter
des Staatsgerichtes, Landgerichtsrat Vogt, und gegen den
Kriminalkommiffar Heller vom Berliner Polizeipräsidium
Strafanzeige wegen amtlichen Vergehens erstattet, da die
beiden Beamten die Jmmunitätsrechte der kommuniftischen
Abgeordneten verlegt hätten. Nunmehr ist, einer Korn-Mel-
dung zufolge, nach Mitteillung der Generalstaatsanwaltschaft
1 Berlin das Rechts-verfahren gegen die beiden Beamten ein-
geleitet worden.

Gegen das Washingtoner Abkommem Jm Reichs-
tage ist folgender Antrag Lambach  Dtn.! eingegangen: Der
Reichstag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen, die
Ratifizierung der Vorschläge des Wafhingtoner Abkommens
zu vertagen und die Mitgliedschaft Deutschlands am Jnter-
nationalen Arbeitsamt in Genf angesichts der dort deutlich
geübten Brüskierung der deutschen Sache zum nächftmöglichen
Zeitpunkt zu kündigen.

"Wichtig für Arbeitgeber und Arbeitnehmer!
Wie wir erfahren, üben d e Finanzämter des öfteren

auf Grund der §§ 60�64 der urchführungsbestimmungen
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn eine Kontrolle in
den Betrieben über den Steuerabzug vom Arbeitslohn aus.
Um unsere Leser vor etwaigen Unannehmlichkeiten zu be-
wahren, wollen wir deshalb den in Frage kommenden Kreisen
die wichtigsten Bestimmungen, die beim Steuerabzug zu be-
rückfichtigen sind, in Erinnerung bringen.

1. Jeder Arbeitnehmer � auch Lehrlinge, Lehrmädchem
Hausmädchen -- muß ein Steuerbuch haben, das zu
Anfang des Jahres oder zu Beginn des Arbeitsver-
hältnisses dem Arbeitgeber in Verwahrung zu geben ist.

. Der Arbeitgeber hat das Steuerbuch während der Dauer
des Dienstverhältnisses aufzubewahren unb bem Arbeit-
nehmer am Ende des Kalenderjahresoder bei Beendi-
gung des Dienstverhältnisses zurückzugeben.
Liefert ein Arbeitnehmer fein Stenerbuch dem Arbeit-
geber nicht ab, so ist der Arbeitgeber verpflichtet, von
dem Gesamtverdienft volle 10 Prozent Steuer einzu-
behalten und abzuführen � also ohne Berücksichtigung
des fteuerfreien Lohnbetrages unb der Ermäßigungen
nach dem Familienstande

4. Der Arbeitgeber hat für Rechnung der bei ihm beschäf-
tigten Arbeitnehmer bei jeder Lohnzahlung, wozu auch
Vorschüfse rechnen, einen Betrag-von 10 Prozent des
Arbeitslohnes unter Berücksichtigung des steuerfreien
Lohnbetrages und der au dem Steuerbuch vermerkten
Ermäßigungen nach dem amilienstande, einzubehalten.
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5. Die Abführung der einbehaltenen Steuer hat für Lohn-
zahlungen in der Zeit vom 1.�10. eines Kalender-
monats bis zum 15., für Lohnzahlungen vom 11.�20.
eines Kalendermonats bis zum 25. dieses Kalender-
monats und für Lohn ahlungen in der Zeit vom 21.
bis zum Schluß eines alendermonats bis zum 5. des
folgenden Kalendermonats zu erfolgen· Jedoch ist die
Abführung einmal monatlich �� am b. bes barauf
folgenden Kalendermonats � gestattet, wenn die ein-
behaltenen Beträge in einer Dekade allein oder zusammen
mit den vorhergehenden Dekaden 12 Goldmark nicht

übersteigen. 
Die Arbeitgeber, die zu Anfang des Jahres nicht mehr
als 3 Arbeitnehmer beschäftigen, haben die einbehaltene
Steuer durch Kleben unb Entwerten von Steuermarken,
die übrigen dagegen in bar an bie Finanzkafse abzufilhren

. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, für jeden Arbeitnehmer
ein Lohnkonto zu führen, das Name, Beruf, Familien-
stand, Wohnort, Wohnung, Barbezüge, Naturalbezüge,
einbehaltener Steuerbetrag, Zahltag und Zeitraum für
die die Lohnzahlung erfolgt ist, enthalten muß und
3 Jahre lang aufzubewahren ist.

Zur Führung dieser Lohnkonten ist der Arbeitgeber
nicht für die Personen verpflichtet, die wöchentlich
weniger als 12 Mk. verdienen. Dies entbindet jedoch
nicht von der Eintragung der Lohnzahlungen in
die Steuerbüchein

Zum Schluß sei noch barauf aufmerksam gemacht, daß
der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, welcher den vorerwähnten
Verpflichtungen nicht nachkommt, dem Finanzamt womöglich
Veranlassung gibt, daß dieses strafend einfchreitet.

Finden!
Man muß Gott nicht fuchen,
sondern nur finden. 

Tersteegem
Die erste Hälfte dieses Satzes des frommen rheinischen

Bandwirkers ist, wenn man sie allein nimmt, erstaunlich und
abschreciiend: Gott nicht fachen? Gerade ihn zu suchen, aus
allen nur erdenkbaten Wegen Gott zu suchen, ist doch erste«
Pflicht aller MenschensD

Der Sug ist, obwohl er vor 200 Jahren ausgesrochen
wurde, wie an unsere Gegenwart gerichtet. Es ist bei uns
wieder ,,modern« geworden, Gott zu suchen. Wenn man
sich im geistigen Leben unserer Tage umsieht � in Büchern
und Vorträgen, in Sekten und Lebensgemeinfchaften, überall
ist die Rede vom Gottsuchen. Neuere Dichter und Schrift-
steller fürchten, nicht auf der Höhe zu sein, wenn sie nicht
etwas ,,Religion bringen", unb gesellschaftlich wird man nicht
mehr für gebildet angesehen, wenn man keinen Sinn für
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Religion hat. Dieselben lauten Schreie: des Tages, die früher»
nur »Naturgefetze« kannten und einen Gott dahinter leugneten,
die gern und immer wieder jenen Ausspruch eines Mediziners
wiederholten. er hätte so viele Menschen feziert, aber nirgends
eine Seele gefunden, �� biefelben Menschen arbeiten fegt mit
dem Schlagwort »Gott« und gefallen sich in der großen
Geste des ,,Gottsuchers.« � Es ist gefährlich« wenn Gott
und Seele Ware des Marktes unb Gefchwätz der Straße
werden, wenn damit getändelt wird wie vorher mit anderen
Dingen.

Aber nicht nur als Mode, sondern auch als ernste An-
gelegenheit ist das Suchen nach Gott in unseren Tagen
wieder aufgewacht. Selbst in den Großstädten füllen sich jetzt
allsonntäglich die Kirchen, unb allüberall im Volke fragen
und suchen die Seelen in ihrer Angst unb Ratlosigfieit nach
dem Helfer. � Jedoch auch dies wirkliche Gottsuchen hat
seine Gefahr, die Gefahr, daß es kein Suchen bleibt und
daß man nie zum Finden kommt.

Manche wollen Gott nicht finden, weil sie schon vom
Suchen nach ihm befriedigt werden, und manche glauben Gott
nicht finden zu können, sie meinen, das wahre Gottfinden sei
uns Erdenmenfchen doch nicht gegeben. Der Dichter Lefsing
gehört zu diesen Menschen unb viele Gelehrte unserer Zeit.
Sie denken und forschen und suchen, ohne Gott zu finden:
Gott läßt sich nicht erdenken. � Andere gebenfich ihren
Gefühlen hin und hoffen Gott einmal in einer ftillen Stunde,
in einer herrlichen Landschaft, an einem schönen Sommer-
morgen, in der Musik, in einer Stimmung zu finden. Aber
die Stimmung vergeht, und dann ist es wieder leer in ihnen,
leerer als zuvor: Gott läßt sich nicht erfühlen.�Wieder
andere suchen Gott in angeftrengter Tätigkeit. Jm Hämmern
der Maschinen, über den Zahlen der Geschäftsbücher, am
Wetktifch suchen sie für ihre Seelenfragen die erfüllende oder
betäubende Antwort. Aber die Antwort bleibt aus; Müdig-
keit und Verdruß ist das Ende folchen Suchens: Gott läßt
sich nicht erarbeiten.

»Na: findenl« sagt der fromme Terfteegen Also nicht
in einer nur denkenden oder nur fühlenden oder nur han-
delnden Einseitigkeit fachen, sondern finden.

Es gibt Kvpfchriftem Denker ohne letztes Ergebnis!
Es gibt Gefühlschristem betrogene Selbstbetrüger ohne
Gewinn! Es gibt ·Arbeitschriften: unruhige Wanderer
ohne Ziel! Sie alle suchen Gott und finden nicht. � Wir
sollen Herzenschristen sein! Die finden. »So ihr mich
von ganzem Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch
finden lassen«  Jer. 29, Vers 13.! Von ganzem Herzen,
d. h. mit dem mächtigen Verlangen, dem sich Gott entgegenneigt
und oon dem allein er sich finden läßt; vom ganzem Herzen,
d. h. aber auch: nicht in dem stolzen Menschenanfpructz
der da glaubt, man könne Jhn auf unseren Wegen finden,
sondern in dem demütigen Glauben, daß Er auf feinen
Wegen zu uns kommt. Einzig das Herz findet; denn das
sucht nicht auf dem Wege des Denkens, «des ·hlens oder
des Handels, sondern auf dem Wege des ebets. Das
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.Mannes. Das Grab wurde beim Kiesschachten in Gradufchs

-im 1. Jahrhundert in Schlesien ansässigen germanischen
« Stammes der Wandalen angelegt warben fein muß, waren
, ebenfalls Hockerbestattungem allerdings ohne Beigabe.
.lich auf eine Meldung des Herrn Dasler hin, daß die Ar-
g beiter wieder auf Knochen gestoßen seien, seitens der vorge-
«� schichtsldiPen.· e

· andere wichtige Funde auch diese für die Wissenschaft ver-

� dem Verdacht steht, den Studienrat Merz aus Berlin in

_ Mittwvch ist ein mit 5 Personen befetztes Auto auf der

· und die anderen Jnsassen des Wagens sämtlich schwer ver-

I stocken.
z« daß das Auto nicht auf der Ehaussee, sondern auf· einem;
- schmalen Wege fuhr, von dem es abglitt unb die Böfchung

-in einer Reihe russischer Bezirke nötigt die Regierung zu!

Beilage zu Tür. 98 des ,,Namslauer

Entdeckung vorgeschimttimer Jiltertiimrr
im Kreise Einen.

Ein neues Beispiel, wie viel für die wissenschaftliche Er-
forschung der vorzeitlichen Besiedlung und Kultur unserer
Heima tauch in eng begrenzten Gebieten erreicht werden kann,
bietet die erfolgreiche Tätigkeit des Lehrers Dasler in Lorzem
dorf, Kr. Ohlau. Herr Dasler hat seit langerer Zeit durch
Beobachtung aller Schachtarbeiten in der Gegend von Lorzen-
dorf eine Reihe wichtiger vorgeschichtlicher Altertumer vor
der Zerstörung gerettet und die Mehrzahl der Fundftücke in
dankenswerter Weise der vorgeschichtlrchen Abteilung des

Breslau geschenkt. Es handelt sich um eine eiserne Lanzen-
spitze sowie Tongefäße und Scherben, die zum Teil von bis-
her nicht bekannten Fundftellen herrühren. Sie stammen von
Siedlungsplätzen unb-aus Gräbern und gehören der Stein-,
Bronze- und Eisenzeit·an. Besonders bedeutsamist u. a. die
Lanzenspitze Sie befrgt eine sur die ostgermamsche Kultur
des l. Jahrhunderts n. Ehr. kennzeichnende Form und bildete
die einzige Beigabe eines in hockender Lage beigefetzten

miß, Kr. Ohlau, entdeckt. Die übrigen dort bisher gefundenen
Gräber des gleichen Friedhofes, der von Angehörigen des

Ein
weiteres Grab dieser Art wurde an der gleichen Stelle kürz-

Abteilung des Mufeums ausgegraben.
Skelette der Toten des Gräberfeldes haben sich un-

gewöhnlich gut erhalten, so daß »die Funde auch anthro-
pologifch bedentsam find. Wichtig ist auch die Beobachtung,
daß die Gräber im Gegensatz zu den meisten vorgeschichtlichen
Beftattungen keine Beigaben aufwiesen. Dies hilft die Tat-
sache erklären, daß gerade Gräber aus dieser Zeit bisher in«
unseren Gegenden sehr selten beobachtet wurden. Meist liegen
sie übrigens wesentlich tiefer unter der Oberfläche als in
Gradufchwiß unb finb daher schwerer zu finden und aus-
zugrabem »Ohne die Benachrichtigung des Bertrauensmannes für
die kulturgeschichtlichen Bodenaltertümer Prof. Dr. Srger
durch Lehrer Dasler wären wie leider noch immer so viele

lvren gegangen.

Vermischtes
Der 17jährige Gymnafiaft Knrt Regler, der unter

Berchtesgaden ermordet unb beraubt zu haben, wurde Mitt-
woch abend auf dem Münchener Hauptbahnhof von einem
Kriminalbeamten erkannt und festgenommen.

Schweres Kraftwagennnglücia Jn- der Nacht zum

Straße von«Zittau nach Groß-Schönau verungliick Der
Führer des Autos, ein Kaufmann aus Zittau, war sofort tot

legt. Eine Frau ist auf dem Transport nach Zittau ge-
Die Ursache des Unglücks ist darauf zurückzuführen,

herunterstürzte
Räuberwefen in Polen. Eine etwa 30 Personen starke

Bande, die dieser Tage von Räterußland auf polnisches Ge-
-biet eindrang, plünderte die Stadt Wiszniewo an der polnifchs
rusfifchen Grenze. Bei der Verfolgung der Banditen durch
polnifche Truppen gab es aus beiden Seiten Tote und Ver-
wunbete.

Große Mißernten in Russland. Die große Mißernte

großen Ausgaben für Hilfeleistung an die Bauernfchaft in
den betrosfenen Gegenden. Deshalb erließ die Regierung
einen Appell an die Bauernschaft in den weniger betrosfenen
Gegenden, ihren Steuerverpflichtungen gewissenhaft nachzu-
kommen. Die Moskauer Regierung gewährt der Bauern-
chaft bei der Bezahlung der Steuern alle möglichen  Zu;
eichterungen. Eine soeben aufgelegte landwirtschaftliche An-
leihe bietet der Bauernschaft die Möglichkeit, durch Zeichnung
der Obligationen dieser Anleihe eine zehnprozentige Be-
günstigung zu erlangen. Die Zuckerrübenernte in der Ukraine
ist heuer schlechter als im Vorjahre. -

Schreibt deutsch ans deutsche Ausland! Diese Mah-
nung ergeht iegt von neuem. Ein deutscher Kaufmann in
Mexiko erhielt innerhalb weniger Monate einige 20 Liefe-
rungsangebote aus der deutschen Heimat, aber kein einziges
in deutscher Sprache. Aus Böhmen kommt die Klage, daß
deutsche Waren nach dem geschlossenen deutschen Sprachgebiet
in nichtdeutschen �Buchungen oerfanbt unb verkauft werden.
Der Deutsche verträgt im Ausland wohl die Landessprache,
wenn es nicht anders geht, aber nicht z. B. in Brafilien
Englisch oder Französisch. So schreibt ein Deutscher, der
42 Jahre dort lebt, daß fast jede Post aus Europa Zeugnisse
dieser �nationalen Würdelofigkeit bringt. Wir Auslandss
deutsche sind kerndeutsch bis in die· Knochen.

N a m s l a u, Sonntag, den 27. Juli 1924,

Der neue Reichsmanteltarif für die Gemeindearbeiter
ist in Kraft getreten. Er besteht größtenteils aus einer Ver-
einbarung zwischen dem Reichsarbeiterverband deutscher Ge-
meinde- und Kommunalverbände, dem Verbande der Ge-
meinde- und Staatsarbeiter und dem Zentralverband der
deutschen Arbeitnehmer ösfentlicher Betriebe unb Verwaltungen.
Einige Bestimmungen, wie z. B. Arbeitszeitregelung, beruhen
auf dem Schiedsspruch der Schlichtrrngskannrrer des Reichs-
arbeitsminifteriums vom l. Juli, der unter dem 2l. Juli vom
Reirhsarbeitsminister für verbindlich erklärt warben ist. Der
Reichsmanteltarisuertrag gilt für etwa 1200 Kommunak
verwaltungen und über 170000  ßemeinbearbeiter.

Arbeitslosigkeit in Räterußland. Wie die ,-Prawda«
mitteilt, nimmt die Arbeitslosigkeit in Rußland immer größeren
Umfang an. Am l. April wurden 1360000 Arbeitslose gegen
1240000 am l. Januar registriert. Somit hat sich die Zahl
der Arbeitslosen im ersten Quartal d. Js. um 10,4 Prozent
vermehrt. Von diesen Arbeitslosen entfallen 25,1 Proz. auf
gewerbliche Arbeiter, 32,5 Proz. auf geistige Arbeiter und
25,6 Proz. auf sogenannte Schwarzarbeiteu Die Gründe der
Arbeiterentlassungen waren Personalabbau und Stillegung
der Unternehmungen, Entlassungen aus anderen Gründen und
Demobilisation in Heer und Flotte. Obgleich in den letzten
Wochen eine gewisse Belebung des Marktes zu verzeichnen
ist, hat die Arbeitslosigkeit nicht nur nicht abgenommen,
sondern ist weiter im Wachfen begriffen. So sieht es im
kommunistischen ,,Arbeiterparadies« aus.

Jnsereutery
Leser und sonstige Freunde
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Wochentlcch 6 Ausgaben!
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Spionagefurcht in Eftland. Die eftländische Regierung
hat ausländischen Flugzengen verboten, auf dem Flugplatz in
Reval zu landen. Die Flugverbindung Riga��Reval��Hel-
fingfors ist dadurch zur Einstellung gezwungen worden. Das
Verbot ist auf Spionagefurcht zurückzuführen.

Verbotene italienische Blätter. Eine ganze Reihe
von Oppositionsblättern ist auf Grund des Presseerlasses von
dem Präfekten beschlagnahmt worden, darunter die römische

«Wochenzeitschrift »Jtalia Libere« und die der italienischen
Volkspartei nahestehende ,,Oppinione« aus Eantania

Unbekannte Rindviehfeuchen Da in letzter Zeit an
verschiedenen Stellen in Deutschland feuchenartige Krankheiten
unter dem Rindvieh aufgetreten sind, deren Charakter in
Deutschland unbekannt ist, so kann man mit Sicherheit an-

,nehmen, daß diese Krankheiten durch aus dem Auslande ein-
geführtes lebendes Vieh bei uns verbreitet worden sind. Es
muß deshalb, sosschreibt die ,,Deutfche Tageszeitung«, gefordert
werden, daß die Einfuhrerleichterungen für lebendes Vieh
zurückgezogen werden und daß die alten Quarantänebestim-
mungen wieder in Kraft gesetzt werden.

Eine verheerende Wasserhose. Das Dorf Jels in
Schleswig ist von einer riesigen Wasserhose heimgesucht worden,
welche die Dächer der Häuser abdeckte und durch die Luft
wirbeln ließ. Ein Karussel, das im Dorfe stand, wurde aus
ein entfernt liegendes Bauernhaus geschleudert, das mit furcht-
barem Krach zufammenbrach. Es wurde viel Vieh erschlagen.
Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu beklagen.

Die Ueberschwemmungen in China. Die Ueber-
schwemmungen in der Umgebung von Tientsin bedrohen von
neuem die Stadt. Die Wassermengen haben 15 Meilen von
der Stadt entfernt eine Höhe von 22 Fuß erreicht. Jnfolge der
Weigerung der chinesischen Behörden, die Dämme im Norden
und Süden durchftechen zu lassen, um ein Abfließen des
Wassers zum Meere zu ermöglichen, wird die Lage immerdrohender. «

Stadtblattes«
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Der   Hchrvetter Hanna.
Roman von Viola Landt.

 Nachdruck verboten.!
9. Fortsetzung

Und Herr von Rosenow hatte Glück. Er fand Hanna
ganz allein in der Wohnküche. Die Kinder lärmten draußen,
die Mutter schlief nebenan. Er räusperte sich und trat näher.
,,Verzeihung, ich habe wohl das Vergnügen . . . . Fräulein
Hösfner?«

Hanna sah überrascht auf den vornehm gekleideten
Herrn. »Ja, die bin ich . . ·« versetzte sie zögernd.

Nun stutzte er doch. Wahrhaftig, ein blendendes Weib.
Der Junge hatte Geschmack, das mußte der Neid ihm lassen.
Eine ganz erstklassige Schönheit. Vraune Augen und lichtes
Haar. Was für Haar! Es sprühte förmlich von Gold-
funken. Und der Teint war einer in Milch schwimmenden
Apfelblilte vergleichbar. Und die Schwesterntrachh die sie heute
trug, verlieh ihr so etwas wie eine nonnenartige Note.

,,Erlauben Sie, von Rosenow«, sagte er gemessen.
Das Blut schoß ihr in einer heißen Welle ins Gesicht.

Achims Vater! Sie wollte etwas entgegnen, aber ihre Worte
blieben tonlos.
» ,,Dars ich Sie um eine Unterredung bitten, Fräulein

Hosfner?« »
Nicht feige sein, schrie es in ihr. ,,Jch stehe zu Diensten«
,,Jch danke Jhnen, mein Fräulein«
»Man nennt mich Schwester«
,,Verzeihung . . . Schwester«
Sie sah verwirrt um sich. »Nicht hier«, sagte sie dann

hastig. Der Gedanke, daß die ahnungslofe Mutter, die
nebenan schlief, jeden Augenblick erwachen unb Zeuge dieser
Unterredung werden könnte, durchfuhr sie mit heißer Angst.

Herr von Rosenow verbeugte sich. ,,Also gehen wir.
Mir auch recht. Ganz wie Sie wünschen.«

Während sie nach Mantel und Handschuhen griff, über-
legte er; dieser Vorschlag kam ihm sehr gelegen. Sie konnten
ein kleines Weinlokal aufsuchen, da war sie sein Gast. Das
verschob gleich ihr Verhältnis zu einander zu seinen Gunsten.
Hier, in ihrer eigenen Wohnung, war es für ihn, den Ein-
dringling, ungleich schwerer, den Ton zu finden, den er für
diese Unterredung als gegeben erachtete.

Stumm bestiegen sie eine Straßenbahn, fuhren in be-
lebtere Stadtteile und landeten in einem guten Weinkeller
der inneren Stadt, in dem sie um diese Tageszeit keine Gästevorfanden. «

Sie fegten sich in eine Nische, und Herr von Rosenow
bestellte Wein und Austern und dann Geflügelleber unb Toaft.
Und in der Tat wußte diese Flickschustertochter mit Geschmack
und Anstand zu essen. Firnis war vorhanden, stellte er fest.

»Sie wissen wohl, um was es sich handelt, Fräulein« .
pardon Schwester«, sagte er endlich, sich mit Härte wappnend,
nachdem er sich von seiner Ueberraschung erholt hatte.

Hanna senkte den Kopf.
»Sie unterhalten Beziehungen zu meinem Sohn«
Jetzt fah sie auf. ,,Beziehungen? Ja, wenn Sie es so

nennen wollen. Jch lernte Jhren Herrn Sohn kennen, und
wir macl!ten zuweilen einige Spaziergänge zusammen.«

»Und wohin sollen sie führen, diese Spaziergänge, mein
Fräulein?« fragte er scharf, diesmal absichtlich die fanftere
Form der Anrede weidend.
si »So! habe Jhren Sohn nicht ins Garn gezogen«, sagtee ru g.

,, iese Frage ist angesichts der Tatsache wohl ohne Be-
deutung. Genug, mein Sohn scheint Jnteresse für Sie zu
besitzen. Es ist meine Aufgabe, hier Klarheit zu schaffen -
unb zwar in beiderfeitigem Jnteresse«

Diese langen vorbereitenden Reden, diese ganze Art, ihre
Liebe zu beargwöhnen, sie durch Worte zu erlegen, sie in
{fegen zu reißen, war ihr in hohem Maße gräßlich. Nein,
sie ließ sich nicht auf bie Folterbank spannen. Alles in ihr
brannte nach einer raschen Beendigung des Gespräches. Sie
hob den Kopf und sah Herrn von Rosenow gerade ins Ge-
sicht. ,,Weiß Joachim von Jhrem Hiersein ?"

Die Gegenfrage argerte ihn. Und Joachim sagte sie auch
noch �� immer besser. Er machte eine unwirsche Bewegung.

,,Jch gebe zu, Fräulein Höffner«, sagte er dann, weiter
gar keine Notiz von ihren Worten nehmend, daß Sie ver-
möge Jhrer Erscheinung in der Lage sind, Ansprüche an das
Leben zu stellen.«

»O bitte, lassen wir doch bas!�
»Sie sind jung und schön, auch wohl klug und taktvoll.«
,,Jch bin nicht mit Jhnen gegangen, um solche Reden

anzuhören. Sagen Sie es kurz, was Sie wolleni« Lichterloh
flammte plötzlich ihre  Empörung.

»Nun, da Sie mich zwingen ...« Er suchte nach
Worten unter ihrem unerbittlich klaren Blick.

,,Sie find gekommen, um mir zusagen, daß ich zu arm,
zu gering, zu unwürdig sei, daß es Vermessenheit, Jrrwahn,
Verbrechen ist, die Augen zu einem Joachim von Rosenow
zu erheben, nicht wahr? Warum kommen Sie mir da erst
mit zuckersüßen Schmeicheleien?« ·

Dieser Mann kam als Bettler zu ihr, es reizte sie plötz-
lich, als Siegerin aus dieser Stunde hervorzugehen, aus dieser
furchtbaren, längst geahnten Stunde.

Der alte Herr lachte ärgerlich auf. Diese Wendung ver-
droß ihn. Er hatte erwartet, ein kleines, verschüchtertes
Mädchen vorzufinden, dem er eine Banknote in die Hand
drücken konnte. ssortfeßung folgt.!
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Ausführung fämti Reparaturen in eigener Werkstatt.

Thteneh Rathaus.

Zu der

um Sonntag, den 27. Juli 1924
ftattfindenden

Fahnenweihe

Preisen empfiehlt sich

größte WirkUUg  Easernenstralie am Bahnübergang�.
1.1 «
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 U� i«  Z Z  Empfehle mich zur Ausführung von « E�
 » Achtung! Achtung! , Z Z Z  Empfehle mich zur  E Z   us

Ausführung sämtlicher Jnftallutionsarbkitcn Z; «« �"""&#39;��  Zu3:«;;:«;;.::«»»?««"« N«�"««" Z
n I 9 « ä Z kqllemkn  �O UUgs c ngungen. E

fuc klektrtsche Endet; unt Kraft-Anlagen Z; zum  g
gienankagm Grweiterungen Z? Zlsiotorem Osram-;»Lampeu, Z
Liefernng von Motoren, Ozeans-Lampen. Z Z Bespusbtungskorpernt g

» Velenchtnngstörperm Kochtöpfem Biigeleifen user. Z Z VUgelUspU IIfWs zu Faußerft �billigen PreifePn und kulantesten Zahlungsbed1ngungen.  r uostmanfchläge fchnellstens nnd unverbindtnh «. Z
 ä Z« - Z «« zznst»ll»»s«ssessssra"n g Carl Scholwlen
s?- « ·  Z Ingenieureg   N c l d a II, Kreis UcIMSlaU  Z Namslaty Pictzonkaplatz.



Heilandsworn ,,Suchet. so werdet ihr finden« steht« hinter
dem anderen: »Bittet, so wird Euch gegeben!"  Matth. 7,
Vers 7.! � Aber: Gott kommt. wann er will, er kommt
auch außerhalb unseres Gebets. Er ist mit manchem, der ihn
auf der Landstraße laut und lärmend gefucl!t �hat, ftill auf
dem Feldweg heimgegangen. Theile.

Lohnes.
fNachdruck unserer Originalberichte verboten.!

?? Namslan, 26. Juli.
= Der Gan IV bes Sehlesischen Siingerbnndes begeht

Sonntag, den 17. August im ,,Elysium" zu Oels sein 6.Gau-
sängerfest Alle Anzeichen sprechen dafür, daß dieses Fest
hinsichtlich der Beteiligung der Sangesbrüder alle seine Vor-
gänger übertreffen wird. Jst doch die Zahl der dem Gan
angehörenden Vereine im legten Halbjahr von 12 auf 17 ge-
stiegen, so daß nahezu 600 Sänger im Gan vereinigt sind.
Es gehören ihm folgende Vereine an: Festenberg�»Lieder-
kraus!", Freyhan, Goschütz, Groß-Wartenberg, Hundsfeld-
,,Concordia«, Konstadt�,,Eintracht«, Kraschnitz, Militsch�
,,Harmonia«, Minkowskn��,,Frohfinn«, Namslau, Neumittel-
walde�,,Männerchor«, Oels��,,Lehretgesangverein", Oels�
,,Liedertafel«, Oels��,,Männer-Gesang-Verein«, Strehlitz,
Stronn��,,Einigkeit", Trebnitz��,,Bürger-Gesangverein«. Die
Sangeslust in den Vereinen wird insbesondere dadurch be-
ltunbet, daß 15 Vereine mit einem Einzelchor austreten wer-
den. Außer diesen Liedermivelche Gelegenheit geben werden,
die Leistungen der Vereine gegen einander abzuwägen, kommen
noch 8 Gesamtchöre zum Vortrag. � Sechs davon finden
sich auch auf dem Programm des 9. Deutschen Sängerfestes,
das am 22.��26. August die Sänger aus allen Gauen» des
deutschen Vaterlandes in Hannover zusammensühren wird. �
Dem Hauptkonzert am Nachmittag in Oels geht ein Früh-
konzert voran. Dieses und drei Teile des Nachmittags-
konzerts werden von dem bekannten unter Leitung des Ober-
musikmeisters a. D. Schall stehenden Breslaner Orchester aus-
geführt. Näheres über das GausSängerfest werden demnächst
erscheinende Plakate besagen.

= Tollwnt im Kreise Namslau. Die Tollwut greift
leider auch im hiesigen Kreise weiter um sich und fordert
dringend oerschärfte Bekämpfnngsmaßregelsk Bis jetzt ist die

··Seuche bei 4Hunden sestgestellt worden und 7 Hunde mußten
wegen Ansteckungsverdachts getötet werden. Zwei von toll-
wütigen Hunden gebissene Menschen haben sich zur Behand-
lung in die Wutschutzabteikung des hygienischen Universitäts-
institutes in Breslau begeben müssen.

Kraftpost Obernigk�Riemberg. Seit dem 21. d. M�
verkehrt das Postauto Trebnitz�Obernigk auch zwischen
Obernigk nnd Riemberg. Absahrt ab Obernigk im Anschluß
an den 502 Uhr in Obernigk eintreffenden Zug; Absahrt von
Riemberg  Postamt! gegen 535 Uhr zu dem 62 Uhr nach
Breslan gehenden Zug. Haltestellen sind aniWestausgang
von Riemberg an der Jäkeler Straße und am Schnittpunkt
der Ehaussee Riemberg�Obernigk mit ber »Pechstraße« im
Forstrevier Jäkel. Die neue Verkehrslinie schafft für die
Breslaner Ausfliigler bessere Räiksuhrtmöglichkeiten

= Kirkhliche Nachrichten.
Gvangelisch-Kirchliches.

Am 6. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juli 1924, predigt:
W, Ugr Btkar Theile.U r Vik9&#39;/� ar Theile. » »Kollekte für das AdalbertsDiakoni sen-Mutterhaus in Kraschnitz
Freitag, den 1. August, vorm. 9 hr Beichte und hl. Abend-

mahl: Vikar Theile.
Vereinsnaehrichtem

Sonntag. den 27. Juli �mittags 1V,.»Uhr Treffen des Jugend-
Vereins zum  Belänbefpiel, PietzankaplatzAbends 8 Uhr: Sugenbverein. .

Diensta , den 29. Juli. abends 8 Uhr: Jungmädchenabteilung
Mittwo , den 30. Juli. abends 8 Uhr: Jiingmännerabteilun .Son aa. den 3. August, nachmittags, Ausflu der älteren A -

teilung des Frauen· und Jungfrauenvereins nach ankau.
Luth. Gottesdienst den 27. d. Mts., nachm. �/�3_ Uhr.
Wohltuii trägt Zinsen. Für Kinder ist die Ernährung mit

Nestle�s Kindermehl eine Wohltat, die sich dur as eranwachsen
einer frischen und gesunden Jugend reichlich verzinst. urch einenhohen Ge alt an reinstcr Sahnenmilch und anderen hochwertigen ähr-
sioffen wi kt es blut-, fett- und linochenbildend und ift dabei wohl-

. r riITiikJZippFkskssiYkaäskHzkYkk«i.iw"i"«�kfisksiikä"skå�FTEFHWEZZSäuglingspflege kostenloi und unverbindlichFurche »Linda«-Gesellschaftm. b. H» Abt. 8, Berlin W 57.

�Brovinaielleß.
Breslaw Zu Dekanen für das neue  Schuljahr 1924-

25 sind in bar evangelisitktheologischen Fakultät Professor
Dr. Zscharnack, in der katholisch-theologischen Fakultät Pro-
fessor Dr.  Seher, in der rechts« und staatsivissensihaftlichen
Zakultät Professor Dr. Hesse, in der medizinischen Fakultätrofenor Dr. Stolte und in der philosophischen akiiltät
Profe or Dr. Schücking gewählt worden.

Jerasselwitz Kr. Breslau Die hiesige Gemeinde er-
richtete den gefallenen Helden einen Gedenkstein Einen
einfachen Granitstein zieren die 15 Namen der Gefallenen.
Die Weihe des Gedenksteines geschah in würdiger Weise.

Freiburg. Vom Starkstrom getötet wurde in Ullers-
dorf der Maurer Köhler, der beim Abputzen eines Trans-
forinatoremHäuschens der Starkstromleitung zu nahe kam.
Er stürzte ab und brach sich außerdem noch das Kreuz.

Seitendorf, Kr. Waldenburg. Bei der Beerdigung des
Ritter utsbesißers Werner v. Ezettritz scheuten die Pferde
ines andauers, in dem Angehörige des Verstorbenen saßen.

Der Kutscher fiel so unglücklich vom Wagen, daß er einen
Schädelbrnch erlitt, an dessen Folgen er verstarb, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Schönam  Katzbachs. Ein älterer Herr aus Ullersdorf
befand sich mit dem Rade auf der Heimfahrt. Jn Johannis-
thal stürzte er derartig unglücklich, daß er einen Schädelbruch
davontrug, an dem der Verunglückte nach kurzer Zeit ver-
storben ist.

Neisse Jn einem Grundstück an der Neustädterstraße
öffnete nachts die in einer Kellerwohnung wohnende Frau
Berke den Gashahn und gab sich, wie auch ihren beiden
Kindern den Tod.

Altheide. Zur Nachtzeit hoben Frevler eine schwere
eiserne Gartenbank aus der Erde und legten sie quer über
die Schienen des Zuges Glatz���Reinerz. Zum Glück wurde
das Hindernis rechtzeitig bemerkt und beseitigt.

Wünschelburg Der Grafschafter Kriegerbund hielt hier
sein Verbandssest ab, an dem 23 Kriegervereine und die F
Stahlhelmpruppe teilnahmen. Die Festrede hielt Graf Pfeil.

Jerschendorß Kr. Neumarkt Als ein Feld des Guts-
besitzers Schober mit der Getreidmähmaschine gehauen wurde,
lagerte sich der 16jährige Kutscher beim Früstück neben der
Maschine. Durch das Knallen des Kutschers eines vorüber-
fahrenden Gespanns mit der Peitsche, gingen die Pferde durch
und der neben der Maschine lagernde Kutscher geriet in dieselbe,
wodurch ihm eine Hand fast vollständig abgerissen, der
Kopf ausgerissen und ein Fuß ausgerenkt wurde. Nachdem
ihm die Hand im Neumarkter Krankenhaus vollständig ab-
genommen worden war und nach Anlegung von Notver-
bänden wurde der Verletzte nach einer Breslauer Klinik�geschasst.

Ueuefte Nachrichten
 Wolff-Depesihcii.!

Höchst a.M., 25. Juli. Wie das Höchster Kreisblatt
meldet, wurde gestern abend ein Arbeiter im Jnnern der Stadt
von einem Marokkaner angehalten und nach seinem Paß
gefragt. Der Marokkaner beanstandete den Paß und hieß
den Arbeiter zum Offizier mitzugehen. Auf dem Wege zum
Güterbahnhof nahm der Marokkaner dem Arbeiter die silberne
Uhr mit Kette und 11 Mark ab, bedrohte ihn mit dem Seiten-
geweht und beging ein schweres Sittlichkeitsverbrechen an
ihm. Ferner wurde ein Bauer in Sindlingen an der Kelsters
baiher Fähre von einem Marokkaner überfallen unb mit
einem Dolch schwer verletzt.

Washington, 25. Juli. Funkspruch Nach einer bei
der brasilianischen Botschaft eingetroffenen Meldung haben
die Bundestruppen 100 Gefangene, meist Ausländer, gemacht.
Einzelheiten enthält die Meldung nicht.

Ehristianim 25. Juli. Der norwegische Gesandte in
Helsingfors, Urbge, ist zum Gesandten in Moskau ernannt
worden.

 Shriftiauia, 25. Juli. Die Parteien im Bergwerks-
konflikt haben den Verniittlungsoorschlag des staatlichen
Schlichtungskommissars angenommen.

Neivyork, 25. Juli· Funkspruch Nach einer Meldung
aus Tokio wurde an dortiger maßgebende: Stelle erklärt, zu
den Bedingungen, unter denen Japan Sowjetrußland aner-
kennen wollte, gehöre eine 55jährige Konzession zur Aus-
beutung von Oel, Kohle und Bauholz auf der Jnsel Sachalin.
Eine japanische Gesellschaft werde das Oel aus der Jnsel
ausbeuten und Rußland werde an dem Gewinn beteiligt
werden.

Berlin, 25. Juli. Die Nachricht, in London sei eine
Einigung über den französisckkbelgisschen Vorschlag hinsichtlich
des Betriebs einer Eisenbahnstrecke westlich von Köln erzielt
worden, wird uns von sachverständiger Seite äußerst unwahr-
scheinlich bezeichnet. Die Einschaltung einer französisch-bel-
gischen Eisenbahnstrecke würde eine Verkehrsschranke wenn
nicht gar ein Hindernis darstellen, das sich nicht nur verlang-
samend und erschwerend im �Durchgangsverkehr, sondern ins-
besondere auch durch unvermeidbare Betriebserschwernisse und
Reibungen finanziell erheblich auswirken würde. Der deut-
schen Reichsbahn würden unproduktive Ausgaben entstehen,
die sie angesichts ihrer künftigen Belastung mit Reparations-
abgaben nicht tragen kann. Der französisclybelgische Ver-
mittlungsweg ist daher praktisch unmöglich.

Paris, 25. Juli. Wie der »Temps« meldet, hat die
Reparationskommission heute vormittag osfiziöse Verhand-
lungen über das Organisationsgesetz betreffend die deutschen
Jndustrieobligationen aufgrund des Sachverständigenberichts
aufgenommen. · .

London, 25. Juli. Zu einer vom Pariser »Temps«
verbreiteten Meldung erfährt Reuter aus britischen amtlichen
Kreisen, daß die Behauptung, Lord d�Abernon habe der deut-
schen Regierung im Namen der britischen Regierung irgend
welche Zusicherungen gegeben, daß Deutschland eingeladenwerden alle, Vertreter zur Londoner Konferenz zu entsenden,
in keiner Weise den Tatsachen entspricht. Es wird hinzu-
gefügt, daß irgend welche Einladung zur Teilnahme an derKiznferenzß selbstverständlich von der Konferenz selbst aus-ge en mu . .

Oberbnrg bei Burgdorf  Schweiz!, 25.Juli. Heute gab
der 48jährige Fabrikarbeiter Ruch auf seine drei etwas geistess
schivachen Kinder im Alter von 7, 8 unb 10 Jahren mehrere
Reoolvetschiisse ab, darauf tötete er sich durch einen Schuß
in den Mund. Die Kinder wurden mit schweren Brust- und
Bauchschiissen in das Bezirkskrankenhaus gebracht, wo sie
nach kurzer Zeit verschieden.

 Privat-Telegranime.! 
Berlin 26. Juli 1924.

� Nach einer Meldung des Borivärts aus Miinchen
wird die sozialdemokratische« Fraktion des bayerischen Land-

tages in der kommenden Woche dagegen Schritte unter-
nehmen, daß in Bayern am ll. August auf Grund des Aus-
nahmezuftandes Verfassungsfeiern nur in gefchlossenen Räu-
men geduldet werden, für die außerdem noch die spezielle
Genehmigung bei den Polizeibehörden eingeholt werden muß.

Produktenmarktlieritht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbörse· k �  Bolbmarltvom 25. Juli 1924 ezahlten Preisen in Goldmar »= Of« Dollar! ab ab esifcher �Berlabeftation. Tendenz:  Betreibe:Wenig Umsatz. �- Delfaaten: est. � äzülfenfrüdre: Befestigt. -Nauhfutten Etwas mehr Nachfrage. �- ehl: stetig.

Tägliche aintliche Notierungen �00 kg!:
 Betreibe: __25.__ __24_._ Delfaaten: [_.25.__>f___2g._

Weizen . . . . .. ,30 17,20 Raps,Aiint.1923 25 | -Nr! gen . . . . ·. 13,80 13,80 do. 1924 � ; �-Zafer . . . . . . .. l3,50 13,50 35 3 --raugerste . �- � 43 I �
Mitte gerstet 14,20 14,20 .. � s �
uttergerste 12.00 12, � .. 60 s

unb Wintergerfte T Winterraps höher.
Die Preise verstehen sich �bei fofortiger Bezahlung.

�ä
Jimges anstäiidigeJ

Mädchen 
sucht für sofort

gute c Schiasstelle
Offerten erbeten »unter M. W.
100 an die Gesehästsstelle des
Blattes.

Einen echten

Schäseihund
hat abzugeben
Sihlefifcher

Bauern - Verein.

Gut möbliertes große;
Zimmer

an zwei Herren mit Pension
zu vergeben. Telephon-

«, benutzung Zu erfragen in derm  «- Gcschiifisiieue d. M.
Gebrauchtes stabiles

Herrin-Fittich
zu verkaufen

III-tin«
Vertreter:

Vl. Schulz, kleinsten«
Krakauerstr. 2|. Fernspr. 88. b

Woitas
Rlofterftr. 8, ritt.

Namslaiy den 23. Juli 1924.
Der Kassenverband hat an die Arbeitgeber des Kreises

Flugblätter mit Hilfe amtlicher Stellen über »Die Arztsrage
in der Krankenversicherung« geschickt mit einem Begleitschreibem
das sich auf die Verhältnisse in dem hiesigen Kreise bezieht.
Das Begleitschreiben beschäftigt sich in tendenziösec Weise mit
den Kasseneinkommen der Aeizte und bezeichnet den Entgelt
für ihre müheoolle und verantwortungsvolle Arbeit als »Ver-
schwendung öffentlicher Mittel« und �unnötig hohes Ein-
kommen�. � Dabei verschweigt es, daß die angeführten
Summen garnicht ausgezahlt, sondern entgegen den bestehen-
den Verträgen bis zu über V« der Summe zinslos schuldig
geblieben sind. Es ist auch irreführenb, die von den Kassen
zu zahlenden Honorare als erzieltes Einkommen hinzustellen
im Vergleich zu den Einkommen der Kassenangestelltem
Denn der Arzt hat �- rvie natürlich gaiiz besonders ber
Kasenoerband weiß � Betufsunkosten, die von dem doch
sonst nicht freigebigen Finanzminister auf 25% des Ein-
kommens im Durchschnitt festgesetzt, bei Landärzten aber
wesentlich höher sind. Außerdem gehen von den Reftsummen
noch die Aufwendungen ab, die jeder freie Beruf für Alter
unb Hinterbliebene erübrigen muß. Auch die Gegenüber-
ftellung der Zahlen oon1914 und 1924 ist irreführend. 1914
bestand noch keine Familienhilfe, sodaß jetzt trotz verminderter
Mitgliederzahl die Zahl der ärztlich zu Versorgenden um ein
Beträchtliches gestiegen istil Bei Verteilung der Schreiben
wußte die Kasse bereits, daß die Honorare der Aerzte durch
den Minister um den fiir uns untragbaren Saß von 20sls
herabgesetzt sind, und zwar entgegen seiner kurz vorher öffent-
lich seftgelegten Stellung in dieser Frage. Troß dieser Kennt-
nisse hat die Kasse das Kriegsbeil ausgegraben.

Welcher andere Beruf muß es sich gefallen lassen, daß
seine Tätigkeit und seine Einkommensverhältnisse in gehässiger
Weise in der Osfentlichkeit erörtert werden. Der Arzt muß
in stets bereitet Arbeit, die mit einer Verantwortung belastet
ist, wie kaum bei einem anderen Berufe, in kleinen Einzel-
summen sein Einkommen verdienen, während, z. B. ein Gast-
hosbesißer mit Kino mühe- und oerantwortungslos oft recht
große Summen einnimmt.

Nur der herabseßende Ton der verteilten Schriften hat
uns veranlaßt, nach Fiihlungnahme mit dem Publikum zur
Abwehr dieser Angriffe für dieses eine Mal aus unserer
sonstigen, dem ärztlichen Beruf entsprechenden Reserve heraus-

�m Der Kaseniirztlihe Verein.
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Miffrousnrreinjguny katbolifrher Frauen und Jungfrauen
 Gretel-feist.nennen«- -

Z Am Sonntag, den 3.. August 1924 Z  tadtpark·neftaukant· E;
Z findet zu Gkålllbscklütz in hergebrachter Weise das     27.   4
Z O O Z Z �-��-�...�- rssrons- est g  rosses wert;
Z e statt. Z ausgeführt von der Kreuzburger StadtlrapelleZ
Z Z unter persönlicher Leitung von Herrn Grimm. Z
Z Beginn »Um 2--- ne» . Z , Z
Z mit Predigt eines Hochwürdigen Herrn Jefuitenpaters und. heiligen! Segen. Z vortrlagesilf»olge·
Z Alle Freunde und Gönner unseres Miffionsvereins find freundlichft eingeladen. Z   13614:�? sjussses Sangs Be»
E Z . uverture z· p. � ie tumme� . Auber E;
Z . .. Z aecszgd 3"ie uns H Z
Z Sophre Gattin Herrelrel von Donnersmarek Z Sxfchx ask-III«Hiksxksiiktsiiikåkkssä z.E V . . . Z Nurnberg« . . . . · . . . . Vieh-Wagner?
T· erbandslelkeklns " Z 4. Weaner Madl�n, Walzer . Ziehrer
Z Z II. Teil:
Z Z 5. Ourrerture z. i!». �flßilbelm Tell" . Roffini

H«rsie-sinnensie-nn--e:ninsn«-si«iii.«»--«r«--«i»Wenn»»« innerer«euer-unreine-mnsmirrt-unsinteressiert-irritirenIns«eins«irrer-sinnreic-mississiinrrsisiriissIF«-  Trussssxzzskkzzätzkgzxos H-»»zp.xlgekingt! V» Z«· « « A�   « i� ---    . ara rae ü er ttö s g««««««««««««« «·   " «« «« « · · i L ,,Dasptreue deutfche Herz« . o. e. Schreiner
» » »  i Fiik die Glikckstviinfche und Beweise der Freund-  8- Öißeu�eüöldnbfbeil�. seid · . Nshl

S 0 P h l e Ul a I II F cl E?  FETIZIE �iäi�ä�ääaäfil�ieämge�ifiä�f�ä�äii «« 9. Kkiegsmnksche 1914x18«,,JiigeZ an bie Z
A l b t  �  l  bitte ich meinen «  10 Srontll!" i. . �b.  �f  l.  . Seelhorft- E: . «: . r t . . · ,, ZE k III! e Y  allerherzlrchsten Dank i; � ZzTkiskYkesgsnyistkksu 553391�? »« . .0? Stein Z

Verlobte.  hiermit ausspcechen z» dürfen�  «« JzgsixifTukkuåneikszkoipkmf TM? i". Stadler
A Namglau Herden:  Paul K�schwitz.  12. El-Turia Salve. W sagt�. Waldteufel
 «« W""""""    II« gegßrgxesrgksxsgsggxscizmrezti FIFJIH«X;s-FLTIZZI.«"Z
·   »� - :-_ ;,..-.-�.-;»�-.-».,.,  -- s » « � . tu en o a e m ecnan et Z

« · «« « _ _   «  " » « aus der Qperette »Der Bogelhändler« Belle: Z
Wer im Herbst feinen 15. III: i1I00 Jali!rer;chundPjetzt!  Steige? K f g:l r CFZEZWJZZJZ Eises« 1e. Zu? Kukfåfkäzekkåch ".""".«". �f�. die?

zum Todestags �mm  des roßen vorverlrauf bei Herrn Haesler u. Saal?de� · z g Abends. ab ZL Uhr:
Frau Lehrer Stamslnwsky deutschen Eoelfchweins -�-��� Tanz m: Freien. ��_- den »� Juli I92:- des Dominiums Ulriradt DIE-s« W ssssssslkchss As« G h ?

· U s n &#39;Ein Jahr· ist nun entschwunden� E erfttlaffåläeen Eber. A Z g!Noch brennen und bluten die Wunden
Seit Du Dein kraftvolles, blübendes Leben
Dem Tode mußtest zum Opfer geben.
Wie sehntest Du Dich nach Mutterglück,

Günftige Zahlungsbedingungerr

Ein SduniedeqeselleIch denke an Deme schweren Leidenstage zuruck. EDoch keins war Dir beschieden, Z  «  m: b: n: Z  zum baldige» Antkjtt kann
Nur Angst, Qual und Schmerzen hinieden. Z FasepErzeu nisse Z [ich meldenDein Kindlein nicht erblicken sollte _ Z _g Z» If; 10   "gumann
Das Licht der Welt, ein Englein werden wollte. _ E IIIGIIIII I« Kömgstrasso Z Z « S d! mj e de m e�: e r
Ein blinkendes Sternlein am Himmelszelt� Z W llllr Slilwßilllllillll� sinds! Z A1xstgpk»Das herniederstrahlet auf die Welt. . . &#39; P  ld m ich� Höhe zuDie jun e Mutter nach sich ziehet, B dDie nacä qualvollem Leiden der Welt ent�iehet. l n e g a r n e .  Vkkckbs Denn«-
Droben genießt Du das Mutterglück
Und sehnst Dich nicht mehr auf die Erde zurück.
Du umschwebst als Lichtgestalt
Den Lebensweg Deines Geliebten, bist sein Halt,
Daß er keinen Fehltritt tut,
Bleibst ihm treu und bis in Ewigkeit gut.

für Mähmaschinen und Strohpressen,
und landw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

Telegn-Adn: Kraftfaser. F emruf jetzt Ohle 4873.
Wir unterhalten große Läger in

Breslau, Görlitz, Berlin, Königsberg
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Klavierspieler
für Tanzmufik

i in Name-lau und Umgegend
St a� Zu erfragen in der«

Yisitenliarten
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